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Das vorliegende Paper befasst sich einerseits mit der Situation in den österreichischen Tagesheimen 
hinsichtlich ihrer Trägerschaft, Merkmale und Anwesenheit der betreuten Kinder sowie mit der 
Entwicklung von Kennziffern, die als Qualitätsmerkmale angesehen werden können. Andererseits wird 
das Ausmaß und die Begründung für bzw. gegen eine Inanspruchnahme von außerfamilialer 
Kinderbetreuung in Österreich analysiert und der zusätzliche Bedarf an Betreuungsmöglichkeiten 
dargestellt.  
Als Datengrundlage dienen dabei unterschiedliche Berichtsjahre der Tagesheimstatistik der Statistik 
Austria sowie der Mikrozensus September 1995 und 2002 und Daten, die Rahmen der Studie 
„Zukünftige Inanspruchnahme von Kinderbetreuungseinrichtungen“ (Statistik Austria  2004b) erhoben 
wurden. 
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Das vorliegende Working Paper soll einen kompakten Überblick über die Angebots- und 
Bedarfssituation in dem Bereich außerfamilialer Kinderbetreuung in Österreich bieten. In einem ersten 
Teil wird der Status Quo und die Entwicklung der österreichischen Tagesheime dargelegt. Der zweite 
Teil befasst sich mit der Inanspruchnahme von externer Kinderbetreuung in Österreich insgesamt und 
den zusätzlichen Wünschen und Bedürfnissen der Eltern diesbezüglich.  
Als Datengrundlage wurde die jährlich erscheinende Tagesheimstatistik der Statistik Austria sowie  
der Mikrozensus MZ September 2002 und 1995  zur Haushaltsführung, Kinderbetreuung und Pflege 
herangezogen.  
Im Abschnitt zur Tagesheimbetreuung wird jeweils nach Krippen, Kindergärten, Horten und 
altersgemischten Betreuungseinrichtungen unterschieden. Definiert sind die verschiedenen 
Betreuungsformen in der Tagesheimstatistik folgendermaßen: Krippen umfassen Säuglingskrippen und 
Kleinkindkrippen, auch Krabbelstuben genannt.  Hier werden Kinder ab dem Alter von acht Wochen 
aufgenommen und bis zur Kindergartenreife betreut. In Kindergärten erfolgt die Erziehung und Betreuung 
von Kindern ab dem vollendetem dritten Lebensjahr bis zum Schuleintritt und in Horten werden bereits 
schulpflichtige Kinder betreut.  Altersgemischte Betreuungseinrichtungen sollen den Kindern eine 
möglichst familiäre Atmosphäre bieten, weshalb hier Kinder vom ersten bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahr  aufgenommen werden.    
Die einzelnen Themenbereiche  dieses Abschnitts zur Tagesheimbetreuung umfassen dabei die 
Trägerschaft der Einrichtungen, das Alter, die Anwesenheit und die sozialen Verhältnisse der Kinder in 
Tagesheimen sowie die Entwicklungen von Kennziffern - wie der Personalschlüssel und die 
Gruppengrößen - über die vergangenen Jahre. Dabei wird in den Abschnitten auch jeweils die 
unterschiedliche Situation in den einzelnen Bundesländern abgebildet, in deren Kompetenzbereich die 
Gesetzgebung und Verwaltung der öffentlichen Kinderbetreuung fällt.     
In einem zweiten Abschnitt werden die Inanspruchnahme externer Betreuung nach Altersgruppen, 
sowie nach Bundesländern dargestellt.  Zudem werden von den Eltern genannte Gründe, die einer 
Inanspruchnahme entgegen stehen sowie deren zusätzlicher Bedarf an externer Kinderbetreuung 
analysiert.  





2 SITUATION UND ENTWICKLUNG DER TAGESHEIME  
Als Datenquelle dient die Tagesheimstatistik 2003/04 sowie jene der vorangegangenen Jahre. Zuerst 
wird die Situation im Bundesländervergleich und Österreich gesamt dargestellt, wobei die 
Zusammensetzung der Träger, das Alter der Kinder, ihre Anwesenheit sowie ihre sozialen Verhältnisse 
analysiert werden. Daran schließt die Darstellung der Entwicklung ausgewählter Kennzahlen, wie die 
Gruppengrößen und der Personalschlüssel an.  
2.1 TRÄGER 
In diesem Abschnitt sind die Träger für die unterschiedlichen Kategorien der Tagesheime dargestellt. 
Wobei für Österreich gesamt jeweils eine detaillierte Aufschlüsselung der Träger erfolgt, während für die 
einzelnen Bundesländer jeweils nur in Öffentliche und Private unterschieden wird.  
2.1.1 Krippen  
Bezüglich Krippen bilden die Vereine mit 45,5% die größten österreichischen Träger, gefolgt von 
den Gemeinden mit 37,3%. Die übrigen Träger decken jeweils nur einen kleinen Teil der gesamten 
Trägerschaft der österreichischen Krippen ab: Privatpersonen 5,6%, Sonstige 5,1%, Kirchen 5,0%, Betriebe 
2,1%, der Bund 1,4% und die Länder 0,9. Damit wird das Angebot an Krippen in Österreich mehrheitlich 
von privaten Trägern organisiert (60,3%).  

















Bund Land Gemeinde Betriebe Vereine Kirchen Privatpersonen Sonstige
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
In Abbildung 2 werden die öffentlichen und privaten Anteile an der Trägerschaft der Krippen nach 
Bundesländern vergleichend dargestellt. Vorarlberg weist in der Darstellung keinen Wert auf, da hier 
2003/04 laut Kindertagesheimstatistik keine Krippen existierten. Im Burgenland und in Wien überwiegt 
mit 75% bzw. 54% der öffentliche Anteil an der Trägerschaft,  in der Steiermark ist der Anteil beinahe 
ausgewogen ( 48% öffentliche Träger, 52% private). In den übrigen Bundesländern wird das Angebot an 
Krippen zu einem weit überwiegenden Teil von privaten Trägern zur Verfügung gestellt, wobei in 









































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
 
2.1.2 Kindergärten  
Von den österreichischen Kindergärten wird der weit überwiegende Anteil Österreichweit von 
öffentlichen Trägern zur Verfügung gestellt (siehe Abbildung 3). Dabei bilden die Gemeinden mit 72,8% 
die größte Trägerschaft. Zweitgrößter Träger sind die Kirchen (13,2%), gefolgt von Vereinen 9,2%. Die 
übrigen Träger sind im Bereich der Kindergärten vergleichsweise unbedeutend.  
















Bund Land Gemeinde Betriebe Vereine Kirchen Privatpersonen Sonstige
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
 
In den einzelnen Bundesländern zeichnet sich – mit Ausnahme von Wien – ebenfalls die Dominanz der 
öffentlichen Trägerschaft ab. In Niederösterreich ist diese Tendenz am stärksten ausgeprägt: 97% der 
Kindergärten sind hier unter öffentlicher Trägerschaft. Wien ist das einzige Bundesland, in dem private 
Träger mit 52% leicht dominieren.  
 
































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
    
2.1.3 Horte 
Bei den Horten überwiegt Österreichweit knapp der Anteil der öffentlichen Träger. Dabei stellen 
wiederum die Gemeinden mit 54,8% die größte Trägerschaft insgesamt. An zweiter Stelle stehen 
Vereine mit 24%, gefolgt von Kirchen  mit 11,2%. Die übrigen Träger, wie Bund, Länder, Privatpersonen 
und Betriebe haben nur eine vergleichsweise geringe Bedeutung.  
















Bund Land Gemeinden Betriebe Vereine Kirchen Privatpersonen Sonstige
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
Im Großteil der Bundesländer spiegelt sich dieses Bild wider: bis auf Tirol (43% öffentlich) und 
Niederösterreich (44% öffentlich) ist die Trägerschaft für Horte in den einzelnen Bundesländern zum 
überwiegenden Teil in öffentlicher Hand. In Burgenland werden Horte sogar ausschließlich von 
öffentlichen Trägern geführt.  

































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
 
2.1.4 Altersgemischte Einrichtungen  
In Abbildung 7 wird die Trägerschaft für Gesamtösterreich aufgeschlüsselt: Vereine (41,9%) und 
Gemeinden (41,0%) haben im Bereich der altersgemischten Einrichtungen die größte Bedeutung. An 
dritter Stelle stehen Privatpersonen (6,6%) und Kirchen (5,0%). Die übrigen Träger sind nur 
vergleichsweise gering vertreten in dieser Kategorie. Insgesamt überwiegen somit mit 56,5% private 
Anbieter bei den altergemischten Einrichtungen.  

















Bund Land Gemeinde Betriebe Vereine Kirchen Privatpersonen Sonstige
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
Im Großteil der Bundesländer überwiegen private Träger; in Oberösterreich wird sogar das gesamte 
Angebot an altersgemischten Einrichtungen von Privaten zur Verfügung gestellt. Im Burgenland (88% 
öffentlich), in Niederösterreich (74% öffentlich) und in Kärnten (67% öffentlich) überwiegt hingegen der 
Anteil  der öffentlichen Träger. Im Bundesland Tirol gibt es im Jahr 2003/04 weder von öffentlicher noch 
von privater Seite Angebote an altersgemischten Einrichtungen.  
 































 Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
 
2.2 ALTER DER KINDER 
Die Altersstruktur – zu unterscheiden von der Besuchsquote1 – in den Tagesheime für Österreich 
und im Bundesländervergleich ist in Abbildung 9 dargestellt, wobei insgesamt Kinder in der Altersspanne 
von 0 bis 16 Jahren miteinbezogen wurden.   
Abbildung 9: Altersstruktur der Kinder in Tagesheimen nach Bundesländern 2003/04   
8,7 9,6




























Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Steiermark Tirol Vorarlberg Wien Österreich
%
0 bis 2 Jährige 3 bis 5 Jährige 6 bis 8 Jährige 9 bis 16 Jährige
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
                                                 
1 Diese Analyse zeigt die Zusammensetzung der betreuten Kinder nach deren Alter; die Darstellung gibt keinen 
Aufschluss über den Anteil an betreuten Kindern an allen Kindern in einer Altersgruppe in dem jeweiligen 
Bundesland.  
 






Demnach sind Österreichweit 7,6% der Kinder in Tagesheimen unter drei Jahre alt. Der bei weitem 
überwiegende Teil (75,8%) ist 3 bis 5 Jahre alt und somit Kinder im Kindergartenalter. 11,1% sind 6 bis 8 
Jahre alt und den kleinsten Teil bilden Kinder im Alter von 9 bis 16 Jahren.  Unter dem 
Österreichdurchschnitt liegen beim Anteil der unter Dreijährigen die Bundesländer Niederösterreich und 
Tirol (jeweils 3,4%), die  Steiermark (3,7%), Oberösterreich (4,1%) und Salzburg ((7,1%). Wien, Kärnten, 
das Burgenland und Vorarlberg liegen hier darüber.  In diesem Zusammenhang scheint es 
bemerkenswert, dass der Anteil dieser Altersgruppe in Vorarlberg über dem Österreichdurchschnitt liegt, 
obwohl es hier zum Erhebungszeitpunkt kein Angebot an Krippen gab.  Zurückzuführen ist dieser hohe 
Anteil auf die altersgemischten Einrichtungen in Vorarlberg, die hier einen großen Teil der institutionellen 
Betreuung von Kindern unter drei Jahren abdecken, wie die Daten der Kindertagesheimstatistik 2003/04 
zeigen.  
Anzumerken ist an dieser Stelle wiederum, dass keine vollständigen Rückschlüsse auf die 
Altersstruktur aller außerfamilial betreuten Kinder eines Bundeslandes gezogen werden können, da 
alternative Betreuungsformen wie Kindergruppen und Tagesmütter in diese Betrachtung nicht 
miteinbezogen wurden.  
Im Bundesländervergleich weist Wien die heterogenste Verteilung der Altersstruktur auf: hier sind 
rund 16% der betreuten Kinder unter drei Jahre alt und 57,5% der Kinder 3 bis 5-jährig.  Die jüngeren 
Schulkinder haben einen  Anteil von 19,4% und die 9 bis 16-Jährigen bilden 7,3% aller Kinder in 
Tagesheimen. An zweiter Stelle bezüglich Heterogenität liegen die Tagesheime in Kärnten, wo der Anteil 
der unter-zweijährigen 9,6%; der Anteil der 6 bis 8-Jährigen 12,4% und der 9 bis 16-Jährigen rund 6% 
aller betreuten Kinder beträgt. Wien und Kärnten haben damit die höchsten Anteile an Kleinkindern und 
Volksschulkindern an allen in Tagesheimen betreuten Kindern.  
Tirol weist die geringste Heterogenität in der Alterstruktur der betreuten Kinder auf: hier sind 89,4% 
aller Kinder im Kindergartenalter.   
 
2.3 ANWESENHEIT DER KINDER  
Im folgenden Abschnitt soll die Dauer und die Lage der Anwesenheitszeit von Kindern in den 
unterschiedlichen Tagesheimen analysiert werden.  
 
2.3.1 Krippen  
Wie die Anwesenheit der Kinder in den Krippen Österreichweit und im Bundesländervergleich 
beschaffen ist, zeigt Abbildung 10: Im österreichischen Durchschnitt sind dabei 68,8% der Kinder 
ganztägig in der Krippe anwesend; 28,8% sind nur vormittags und die übrigen 2,3% nur nachmittags 
anwesend.  
In den einzelnen Bundesländern zeigt sich ebenfalls die Tendenz, dass die Kinder ganztags eine Krippe 
besuchen, Ausnahmen bilden lediglich Tirol und Kärnten, wo nur 33,8% bzw. 40,1% der Kinder ganztags 
in der Krippe anwesend sind. Weit über dem österreichischen Durchschnitt liegt diesbezüglich Wien, wo 
81,1% der Kinder, die eine Krippe besuchen, ganztags anwesend sind. Für Vorarlberg sind wiederum 
keine Angaben vorhanden, da dort 2003/04 keine Krippen geführt wurden.  






Abbildung 10: Kinder in Krippen nach der Dauer der Anwesenheit 2003/04 
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Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Steiermark Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
ganztägig nur vormittags nur nachmittags
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria  
 
2.3.2 Kindergärten  
In Kindergärten ist Österreichweit der überwiegende Teil der Kinder halbtags anwesend: davon 56,8% 
nur vormittags und 0,6% nur nachmittags. Vergleicht man die einzelnen Bundesländer, so zeigt sich 
diesbezüglich kein einheitliches Bild:  in Vorarlberg (70,6%), Wien (70,2%), Burgenland (62,1%) und Tirol 
(54,2%) besucht der überwiegenden Teil der Kinder ganztägig den Kindergarten. In den übrigen 
Bundesländern überwiegt der Halbtags-Besuch (Steiermark: 82,8%; Salzburg: 75,6%; Oberösterreich: 
69,9%; Kärnten: 63,7% und Niederösterreich: rund 62%).  
Abbildung 11: Kinder in Kindergärten nach der Dauer der Anwesenheit 2003/04 
62,1






















Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Steiermark Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
ganztägig nur vormittags nur nachmittags
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria  
 





2.3.3 Horte  
In Horten ist die Unterscheidung der Anwesenheit in ganztags und halbtags problematisch, da dieser 
wegen der Schulpflicht an sich nur halbtags sein kann. Daher erübrigt sich eine diesbezügliche 
Darstellung.  
 
2.3.4 Altersgemischte Einrichtung  
In altersgemischten Betreuungseinrichtungen ergibt sich bezüglich der Dauer und Lage der 
Anwesenheitszeit ein sehr heterogenes Bild: so sind Österreichweit 48,8% der Kinder nur vormittags, 
35% ganztägig und 16,3% nur nachmittags in diesen Betreuungseinrichtungen anwesend. Deutlich 
abweichend davon ist das Burgenland, wo 98,5% der Kinder altersgemischte Einrichtungen nur 
nachmittags besuchen und Vorarlberg, wo 84,4% der Kinder nur vormittags anwesend sind.  




































Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Steiermark Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
ganztägig nur vormittags nur nachmittags
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria  
Anmerkung: in Tirol wurden 2003/04 keine altersgemischten Einrichtungen erfasst  
 
2.4 SOZIALE VERHÄLTNISSE DER KINDER  
Dieser Abschnitt befasst sich einerseits mit der familiären Situation und andererseits mit dem 
Erwerbsausmaß der Mütter von in Tagesheimen betreuten Kindern Österreichweit und in den einzelnen 
Bundesländern.   
 
In Abbildung 13 wird der Anteil an Kindern mit alleinerziehender Mutter in den unterschiedlichen 
Tagesheimformen dargestellt: Österreichweit weisen Horte mit 31% den höchsten Anteil auf; an zweiter 
Stelle  stehen Krippen mit 18%; in altersgemischten Einrichtungen haben 15% der Kinder eine  
alleinerziehende Mutter und in Kindergärten ist der Anteil mit 11% am niedrigsten.  Auch in den 
einzelnen Bundesländern ist der Alleinerzieherinnenanteil jeweils in den Horten am höchsten, wobei er 
insgesamt am vergleichsweise höchsten in der  Steiermark ist (44%).  Am niedrigsten ist er in 
niederösterreichischen und burgenländischen Horten (jeweils 23%). Den höchsten Anteil in den Krippen 
weisen Oberösterreich und Salzburg mit jeweils 25% auf und am niedrigsten ist der 
Alleinerzieherinnenanteil in niederösterreichischen Krippen mit 5%.  
Altersgemischte Betreuungseinrichtungen haben den höchsten Anteil in der Steiermark (32%) und den 
niedrigsten in Vorarlberg (9%).  
In Kindergärten weist Wien mit 16% die höchste Alleinerzieherinnenquote auf; die niedrigste findet sich 
in den burgenländischen Kindergärten (7%).   






Abbildung 13: Anteil der Kinder mit alleinerziehender Mutter in Krippen, Kindergärten, Horten und 








































Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Steiermark Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
Krippen Kindergärten Horte altersgemischte Einrichtungen
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria  
Anmerkung: 2003/04 wurden in Tirol keine altersgemischten Einrichtungen und in Vorarlberg keine Krippen erfasst.  
 
2.4.1 Krippen 
In Abbildung 14 werden die Anteile an betreuten Kindern nach dem Erwerbsaumaß der Mütter 
vergleichend dargestellt: Für Österreich gesamt zeigt sich, dass Kinder mit vollzeiterwerbstätigen Müttern 
mit 38,4% den größten Anteil ausmachen. An zweiter Stelle stehen Kinder mit teilzeiterwerbstätigen 
Müttern (32,7%) und den kleinsten Anteil bilden Kinder mit nicht erwerbstätigen Müttern (28,4%).    
Vergleicht man die Bundesländer untereinander, so fällt auf, dass – mit Ausnahme von Wien – die  
Kinder mit teilzeitbeschäftigter Mutter die größte Gruppe bilden. In Wien haben Kinder mit 
vollzeiterwerbstätiger Mutter die relative Mehrheit (43,9%) in den Krippen. Allerdings ist hier auch der 
Anteil der nicht-erwerbstätigen Mütter mit 33,1% über dem österreichischen Durchschnitt; dies ist 
darüber hinaus nur in Niederösterreich mit 28,8% der Fall.  






Abbildung 14: Kinder in Krippen nach dem Erwerbsausmaß der Mutter 2003/04   






















Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
Mutter vollzeiterw erbstätig Mutter teilzeiterw erbstätig Mutter nicht-erw erbstätig 
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria - Anmerkung: 2003/04 wurden in Vorarlberg keine Krippen erfasst.  
 
2.4.2 Kindergärten  
In Abbildung 15 wird das Erwerbsausmaß von den Müttern der Kindergartenkinder dargestellt: 
Österreichweit zeigt sich, dass im Vergleich zu der Situation  in den Krippen weit mehr Mütter nicht 
erwerbstätig sind (41,3%). Kinder dieser Mütter bilden die größte Gruppe in den Kindergärten. Weiters 
sind 32,3% teilzeiterwerbstätig und vergleichsweise wenige, 25,9% vollzeiterwerbstätig. Diese Verteilung 
weist darauf hin, dass der Kindergarten in Österreich weniger stark als Hilfe für die Erwerbstätigkeit von 
Müttern angesehen wird, sondern vielmehr die Stellung als pädagogische Einrichtung zur Vorbereitung 
auf die Schule inne hat.   
Etwas anders wird dies in Wien gehandhabt, das im Bundesländevergleich durch den hohen Anteil an 
Kindern mit vollzeitbeschäftigter Mutter (41,5%) hervorsticht.  In Vorarlberg andererseits ist sogar der 
überwiegende Teil der Mütter (52,7%) nicht erwerbstätig.    
Abbildung 15: Kinder in Kindergärten nach dem Erwerbsausmaß der Mutter 2003/04   
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Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
Mutter vollzeiterw erbstätig Mutter teilzeiterw erbstätig Mutter nicht-erw erbstätig 
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria  






2.4.3 Horte  
Wie das Erwerbsausmaß der Mütter von in Horten betreuten Kindern ausgestaltet ist, zeigt Abbildung 
16. Betrachtet man den Österreichdurchschnitt, so wird deutlich, dass bei der Wahl dieser 
Betreuungsform vor allem der Aspekt der Vereinbarkeit von Familie und Beruf entscheidend ist. Nur 
16,6% der Mütter sind nicht erwerbstätig, 60,3% gehen überdies einer Beschäftigung im Vollzeitausmaß 
nach.  Entscheidend scheint hier zu sein, dass Kinder, die einen Hort besuchen durch den Schulbesuch 
am Vormittag praktisch ganztätig betreut sind.  
Im Bundesländervergleich hat Salzburg den höchsten Anteil an erwerbstätigen Müttern insgesamt 
(91,8%) und ebenso den höchsten Anteil an vollzeiterwerbstätigen Müttern (70,7%).  
Den höchsten Anteil an nicht-erwerbstätigen Müttern weist auch hier – wie bei den Kindergärten – 
Vorarlberg auf.   




























Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
Mutter vollzeiterw erbstätig Mutter teilzeiterw erbstätig Mutter nicht-erw erbstätig 
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria  
 
2.4.4 Altersgemischte Einrichtungen  
In altersgemischten Betreuungseinrichtungen findet sich bezüglich der Erwerbstätigkeit der 
Mütter ein sehr heterogenes Bild, wie Abbildung 17 zeigt:  Österreichweit haben Kinder in 
altersgemischten Kinderbetreuungseinrichtungen in etwa so häufig eine teilzeiterwerbstätige Mutter 
(35,0%) wie eine nicht-erwerbstätige Mutter (34,9%); vollzeiterwerbstätig sind die Mütter bei 29,4% der 
Kinder in diesen Einrichtungen.  
Im Bundesländervergleich weist das Burgenland einen weit über dem Österreichschnitt liegenden Anteil 
an vollzeitbeschäftigten Müttern auf: mehr als die Hälfte der Kinder hat eine Mutter mit diesem 
Beschäftigungsausmaß. Vorarlberg liegt auch bei dieser Betreuungsform an der Spitze hinsichtlich des 
Anteils der nicht-erwerbstätigen Mütter: Mehr als die Hälfte übt keine Beschäftigung aus (55,7%).  






Abbildung 17: Kinder in altersgemischten Betreuungseinrichtungen nach dem Erwerbsausmaß der Mutter 2003/04   
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Burgenland Kärnten NÖ OÖ Salzburg Tiro l Vorarlberg Wien Österreich
%
Mutter vollzeiterw erbstätig Mutter teilzeiterw erbstätig Mutter nicht-erw erbstätig 
 
Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria 
Anmerkung: in Tirol wurden 2003/04 keine altersgemischten Einrichtungen erfasst  
 
2.5 ENTWICKLUNG VON KENNZIFFERN 
Die Entwicklung einiger Aspekte der Qualität der Tagesheime wird an Hand der Gruppengröße 
und der Anzahl der Kinder pro Kindergärtnerin bzw. Person mit Befähigungsnachweis dargestellt. Diese 
beiden Kennziffern wurden ausgewählt, da sie allgemein als Qualitätsmerkmale für Kinderbetreuung 
gelten. 
2.5.1 Krippen 
Die folgende Abbildung 18 zeigt die Entwicklung der Gruppengröße seit Beginn der 90er Jahre bis 
2003/04 in Österreich insgesamt und in den einzelnen Bundesländern. Die Gruppengröße ist in 
Österreich im Betrachtungszeitraum von einem Höchststand von rund 15 Kindern 1990 auf rund 13 
Kinder gesunken.  
Im Bundesländervergleich sind aktuell die Gruppen in Salzburger Krippen mit rund 7 Kindern am 
kleinsten. In der Steiermark, in Oberösterreich und Niederösterreich werden 2003/04 durchschnittlich 
rund 10 Kinder in einer Gruppe betreut; in Burgenland etwa 12 und in Tirol und Wien etwas weniger als 
14.  Am größten sind die Gruppen in den Kärntner Krippen, wo durchschnittlich  etwa 16 Kinder betreut 
werden.  


















































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
Anmerkung: 2003/04 wurden in Vorarlberg keine Krippen erfasst.  
Die Zahl der Kinder pro Betreuungsperson mit Befähigungsnachweis ist in den österreichischen 
Krippen im Beobachtungszeitraum von etwa 10 Kinder auf rund 7 gesunken (Abbildung 19).  
Im Vergleich der einzelnen Bundesländer zeigt sich für 2003/04, dass sich in Salzburg mit 4 Kindern 
die wenigsten und in Niederösterreich mit 10 Kindern die meisten eine Betreuungsperson mit 
Befähigungsnachweis teilen.  
Abbildung 19: Die Entwicklung der Zahl der Kinder pro Person mit Befähigungsnachweis in Krippen nach 










































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
Anmerkung: 2003/04 wurden in Vorarlberg keine Krippen erfasst und für die  fehlen 2003/04 Daten  







Die Entwicklung der Gruppengröße zeigt die folgende Abbildung 20. Im Beobachtungszeitraum ist 
die Zahl der Kinder pro Gruppe in Österreich gesamt stetig gesunken und von unter 24 auf knapp über 
21 zurückgegangen.  
Im Bundesländervergleich liegen Salzburg, Kärnten (jeweils rund 22 Kinder) und Wien (etwas über 
21 Kinder) über dem Österreichdurchschnitt, während das Burgenland, Oberösterreich, Steiermark, Tirol 
und Vorarlberg mit jeweils zwischen 19 und 20 Kindern unter dem Durchschnitt liegen. Niederösterreich 
befindet sich mit rund 20 Kindern genau im österreichischen Durchschnitt.  
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Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
Auch die Zahl der Kinder je KindergärtnerIn ist in Österreich von 1990/91 bis 2003/04 –  von rund 
20 Kindern auf unter 15 – gesunken (Abbildung 21). Über dem österreichischen Durchschnitt liegen 
dabei Niederösterreich mit 20 Kindern, Tirol mit knapp unter 18 und Kärnten mit knapp unter 16 
Kindern pro Person mit Befähigungsnachweis. Oberösterreich liegt mit knapp unter 15 Kindern im 
Österreichdurchschnitt; darunter liegen Wien, wo sich rund 12 Kinder eine Betreuungsperson mit 
Befähigungsnachweis teilen, gefolgt von Vorarlberg mit rund 13 Kindern und das Burgenland und Salzburg 
mit jeweils 14 Kindern.  





Abbildung 21: Die Entwicklung der Zahl der Kinder pro Kindergärtner in Kindergärten nach Bundesländer und 
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Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
Anmerkung: 2003/04 fehlen für die  Daten  
 
2.5.3 Horte 
Die Entwicklung in den Horten findet sich in den beiden folgenden Abbildung 22 und Abbildung 23. 
Diese zeigen die Entwicklung der Gruppengröße, welche sich im Beobachtungszeitraum in Österreich 
insgesamt von rund 22 auf rund 20 verringert hat. Tatsächlich sagt dieser Durchschnittswert relativ wenig 
aus, da Vorarlberg mit rund 45 Kindern pro Gruppe einen Ausreißer nach oben bildet. Auf Nachfrage 
beim Amt der Vorarlberger Landesregierung stellte sich heraus, dass in Vorarlberg Anfang 2000 an den 
Schulen der betreute Mittagstisch als eine neue Form von Schülerbetreuung eingerichtet wurde. An 
diesem nehmen oft bis zu 300 SchülerInnen einer Schule teil, wobei sie im Zuge dessen nur von einigen 
wenigen Personen beaufsichtigt werden. Der Großteil der SchülerInnen hat danach 
Nachmittagsunterricht oder geht nach Hause. Diese Neuentwicklung  erklärt den starken Anstieg der 
Gruppengrößen bei Vorarlberger Horten. Im übrigen Bundesländervergleich weist Wien mit rund 21 
SchülerInnen die höchste und die Steiermark mit rund 17 Kindern die niedrigste Gruppengröße auf.  











































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
 
In der folgenden Abbildung 23 ist die Entwicklung der Kinder pro Person mit Befähigungsnachweis 
in Horten ersichtlich. Der Wert für Österreich insgesamt sank von rund 21 Kindern 1990/91 auf 14 
Kinder im Jahr 2003/04.  
Über dem Durchschnitt liegt 2003/04 Niederösterreich mit 18 Kindern und das Burgenland mit 
knapp unter 16 Kindern. Darunter liegen Kärnten und Tirol mit knapp über 12 Kindern und 
Oberösterreich mit knapp unter 14 Kindern.  
Abbildung 23: Die Entwicklung der Zahl der Kinder pro Person mit Befähigungsnachweis in Horten nach 







































2.5.4 Altersgemischte Einrichtungen  
Die Entwicklung der ausgewählten Kennziffern in den altersgemischten Einrichtungen wird in 
Abbildung 24 und in Abbildung 25 dargestellt. Da diese Einrichtungen erst seit einigen Jahren eine  
weitläufige Verbreitung in Österreich fanden, wurden im Rahmen der Tagesheimstatistik erst seit 
dem Jahr 1997/98 Daten dazu erhoben. Zudem wurden in den einzelnen Bundesländern sukzessive 
im Laufe des Beobachtungszeitraums altersgemischte Betreuungseinrichtungen registriert; in Tirol 
beispielsweise, gibt es diese Einrichtungen auch 2003/04 (noch) nicht.   
Im österreichischen Durchschnitt lag die Zahl der Kinder pro Gruppe 1997/98 bei rund 12 Kindern 
und stieg bis 2003/04 auf knapp unter 16 Kinder.  
Über dem österreichischen Durchschnitt lagen 2003/04 die Steiermark mit der bei weitem 
umfassendsten Gruppengröße von rund 29 Kindern, gefolgt von Wien und Kärnten mit etwa 20 
Kindern und Niederösterreich mit rund 17 Kindern. Unter dem Durchschnitt lagen das Burgenland 
mit nur 6 Kindern pro Gruppe, sowie Vorarlberg und Salzburg mit rund 13 Kindern und 
Oberösterreich mit 14 Kindern.  
Abbildung 24: Die Entwicklung der Gruppengröße in altersgemischten Betreuungseinrichtungen nach 


































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 
 
Die Zahl der Kinder pro Person mit Befähigungsnachweis in altergemischte Einrichtungen veränderte 
sich im Beobachtungszeitraum kaum: Sie sank von knapp unter 12 Kindern auf rund 11 Kinder.  
2003/04 war diese Kennziffer im Burgenland mit rund 3 Kindern am kleinsten und in 
Niederösterreich mit rund 15 Kindern am größten.  





Abbildung 25: Die Entwicklung der Zahl der Kinder pro Person mit Befähigungsnachweis in altersgemischten 
















































Quelle: Kindertagesheimstatistik, Statistik Austria; eigene Berechnungen ÖIF – sd 





3 INANSPRUCHNAHME UND ZUSÄTZLICHER BEDARF  
In diesem Teil der Studie soll nun in einem ersten Schritt die tatsächliche Inanspruchnahme  
außerfamilialer Kinderbetreuung von Kindern in Österreich im Alter von 0 bis 14 Jahren dargestellt 
werden. Dieser Abschnitt unterscheidet sich damit in zwei wichtigen Punkten von dem 
Vorangegangenen: Erstens sind auch nicht-außerfamilial betreute Kinder Gegenstand der Analyse und 
zweitens werden auch alternative Betreuungsformen, wie Tagesmütter/väter und Kindergruppen und 
ganztägige Betreuungsformen an Schulen miteinbezogen.  
In einem weiteren Schritt werden die Wünsche der Eltern bezüglich zusätzlicher 
Betreuungsmöglichkeiten dargestellt.  
Die aktuellen empirischen Befunde liefert dabei für die Betreuungsquoten im ersten Abschnitt 3.1  
jene Datenerhebungen, die von den landesstatistischen Diensten im Rahmen der Studie ‚Zukünftige 
Inanspruchnahme von Kinderbetreuungseinrichtungen’ (Statistik Austria 2004) 2004 durchgeführt 
wurden. Für die Analyse der Gründe gegen eine Inanspruchnahme sowie für den Abschnitt zum 
zusätzlichen Bedarf an außerfamilialer Betreuung wurde der Mikrozensus MZ September 2002 
herangezogen.  Für die Analyse des zusätzlichen Bedarfs wurde bevorzugt auf die Daten des MZ 
September zurückgegriffen, da im Rahmen dieser Erhebung die Eltern selbst nach ihrem Bedarf befragt 
wurden.  
 
3.1 INANSPRUCHNAHME AUßERFAMILALER KINDERBETREUUNG  
Beginnend mit den unter 3-Jährigen betrug der Anteil der außerfamilial betreuten Kinder 2004 
Österreichweit 11% (Abbildung 26). Am niedrigsten war er in Oberösterreich, wo 5,6% der Kinder 
dieser Altergruppe außerfamilial betreut wurden und bei weitem am höchsten in Wien, wo dies für 
23,8% der Kinder zutraf.  
In der Altersgruppe der 3 bis 5-Jährigen betrug die Österreichweite Betreuungsquote 85,2%.  Den 
höchsten Anteil an betreuten Kindern in dieser Altersgruppe gab es im Burgenland mit 97,5%, gefolgt 
von Niederösterreich mit 92,9%. Am seltensten werden die 3 bis 5-jährigen Kinder in Kärnten betreut 
(73,4%).  
Unter den 6 bis 9-jährigen Schulkindern lag die Betreuungsquote in Österreich gesamt bei 17,5%. 
Davon wich Wien mit 53,6% am stärksten ab. In allen anderen Bundesländern lag der Anteil darunter, 
wobei er in Vorarlberg mit 3,5% am niedrigsten war.  
Die 10 bis 14-jährigen Schulkinder wurden 2004 Österreichweit mit 7,7% am wenigsten oft  
außerfamilial betreut. Im Bundesländervergleich weist Wien mit 17,8% den höchsten und Tirol mit 3,1% 
den niedrigsten Anteil auf.  
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Quelle: Statistik Austria, Zukünftige Inanspruchnahme von Kinderbetreuungseinrichtungen 2004 
 
Der Großteil jener Eltern, die keine externe Betreuung beanspruchten, gaben an, dass sie keine 
Betreuung für ihre Kinder benötigen würden: In der Altersgruppe der unter 3-Jährigen meinten dies 
87,6%, in der Altersgruppe der 3 bis 5-Jährigen 86,8% und bei den 10 bis 14-jährigen Kindern ohne 
außerfamiliale Betreuung gaben dies 95,2% der Eltern an (Statistik Austria 2003).   
In der folgenden Abbildung 27 wird veranschaulicht, welche externen Gründe für die Nicht-
Inanspruchnahme einer außerfamilialen Betreuung von den Eltern genannt wurde; dabei war die Angabe 
von mehreren Gründen möglich. Zu diesen externen Gründen wurden jene Eltern nicht befragt, die 
angaben, dass keine Betreuung notwendig sei, da davon ausgegangen wurde, dass sie grundsätzlich kein 
Interesse an einer Betreuungsmöglichkeit hätten. Diese Einschätzung kann allerdings als etwas 
problematisch angesehen werden, da die Entscheidungen der Eltern auch auf der Basis gegebener 
struktureller Rahmenbedingungen gefällt werden: so kann zum Zeitpunkt der Befragung die Entscheidung 
gegen eine Erwerbstätigkeit – meist der Frau – aufgrund von fehlender Betreuung schon gefallen sein, 
weshalb außerfamiliale Kinderbetreuung nicht mehr benötigt wird. Allerdings ist dies eine generelle 
Problematik rein quantitativer Bedarfserhebungen.  
Insgesamt dominiert die Variable „Sonstige“ in allen Altersgruppen, wobei sie mit dem Alter der 
Kinder abnimmt. Dies bedeutet, dass ein nicht unerheblicher Teil der Begründungen bei der Erhebung 
nicht konkret  erfasst werden konnte. Bei den übrigen Kategorien überwog bei den 0 bis 2-Jährigen der 
Grund, dass keine Einrichtung in zumutbarer Entfernung vorhanden sei, was 11% der Eltern angaben. Am 
zeithäufigsten nannten die Befragten, dass die Einrichtungen zu teuer seien (8%). 5,4% gaben an, dass die 
Einrichtungen keine günstigen Betreuungszeiten hätten und 2,5% meinten, die Einrichtungen würden 
ihnen in sonstiger Weise nicht entsprechen.  





Bei den 3 bis 5-Jährigen dominierte neben der Kategorie „Sonstiges“ der finanzielle Aspekt: 21,1% 
meinten die Betreuung sei zu teuer. 14,1% gaben an, keine freien Plätze zu finden und 8% gaben an, 
keine Einrichtung in zumutbarer Nähe vorzufinden. Ungünstige Betreuungszeiten als Grund gegen eine 
Inanspruchnahme gaben hier lediglich 3% an.   
In der Gruppe der 6 bis 9-Jährigen war schließlich für 29% die weite Entfernung einer 
Betreuungsmöglichkeit ein Hinderungsgrund und für 28% war der finanzielle Aspekt problematisch. Die 
gleichen Gründe dominierten bei Eltern von 10 bis 14-Jährigen mit 28% (Entfernung) und 24,5% (zu 
teuer); dass die Einrichtung sonst nicht entsprächen, gaben zudem noch 10,6% in der höchsten 
Altersgruppe an.  
Durchgängig für alle Altersgruppen haben somit die unzumutbare Entfernung sowie der finanzielle 
Aspekt das meiste Gewicht bei der Nicht-Inanspruchnahme von externer Betreuung.  
Abbildung 27: Gründe gegen die Inanspruchnahme einer außerfamilialen Betreuung - außer nicht benötigt – nach 
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Quelle: Mikrozensus Haushaltsführung, Kinderbetreuung, Pflege 2002 
 
3.2  ZUSÄTZLICHER BEDARF AN AUßERFAMILIALER KINDERBETREUUNG  
In Abbildung 28 ist dargestellt, für wie viele Kinder 2002 zusätzlich bzw. grundsätzlich Bedarf an 
Betreuungsplätze von den Eltern angegeben wurde. Dabei wird unterschieden, ob ein Kind schon einen 
Betreuungsplatz hat, der aber nicht ausreichend ist oder ob generell ein Betreuungsplatz benötigt wird.   
Die größte absolute  Zahl an Betreuungsplätzen wird im Bundesländervergleich in Niederösterreich 
benötigt.  Hier geben die befragten Eltern an, für 10.000 Kinder grundsätzlich einen Betreuungsplatz zu 
benötigen; weitere 8.100 bräuchten zusätzlich zu dem genutzten Platz ein Betreuungsangebot. Am 
zweithöchsten - in absoluten Zahlen ausgedrückt – ist der Bedarf in Wien: die Mehrheit der benötigten 
Betreuungsmöglichkeiten betrifft Kinder, die zwar schon außerfamilialen betreut werden,  für die aber ein 
zusätzliches Angebot benötigt wird (8.100); weitere 7.900 Wiener Kinder benötigen grundsätzlich einen 
Betreuungsplatz. Insgesamt den dritthöchsten Bedarf an neuen Betreuungsmöglichkeiten gibt es in 
Oberösterreich: Hier benötigen Eltern für 8.100 Kinder grundsätzlich eine Betreuung und für 7.400 
Kinder wären zusätzliche Betreuungsmöglichkeiten nötig.     
  
Insgesamt wird 2002 Österreichweit für 47.700 Kinder unter 15 Jahre generell ein 
Betreuungsplatz benötigt und weitere 41.600 geben an, zusätzlich zu dem genutzten Platz eine 
Betreuung zu benötigen.  






Abbildung 28: Zahl der Kinder unter 15 Jahre für die (zusätzliche) außerfamiliale Kinderbetreuung benötigt wird 
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Quelle: Mikrozensus Haushaltsführung, Kinderbetreuung, Pflege 2002 
Der Bedarf an zusätzlich zum bestehenden Angebot benötigten Kinderbetreuungsmöglichkeiten variiert 
auch nach dem Alter der Kinder. In Abbildung 29 wird der Bedarf an Betreuungsmöglichkeiten insgesamt 
– nach der gleichen Definition wie oben – nach Altersgruppen im Jahr 1995 mit jenem im Jahr 2002 
verglichen.  
Abbildung 29: Anteil der Kinder an den Altersjahrgängen für die zusätzliche Betreuungsmöglichkeiten benötigt wird, 























Quelle: Mikrozensus Haushaltsführung, Kinderbetreuung, Pflege 2002, Mikrozensus September 1995  
Auf den ersten Blick zeigt sich, dass im Bereich der vorschulischen Betreuung der zusätzliche Bedarf im 
Vergleichszeitraum gestiegen ist, während er bei den Schulkindern sank. Bei den unter 3-Jährigen wurden 
1995 für 6,4% der Kinder zusätzlich Betreuungsangebote benötigt; im Jahr 2002 waren es 7,5%. In der 
Gruppe der 3 bis 5-Jährigen fehlten 1995 für 8,5% der Kinder Betreuungsmöglichkeiten; im Jahr 2002 
waren es 9,9%. Bei den 6 bis 14-Jährigen fehlten 1995 noch für 11,6% der Kinder Betreuungsangebote, 
im Jahr 2002 nur noch für 5,5%.  
Insgesamt sank damit der Bedarf an zusätzlichen Betreuungsangeboten für unter 15-jährige Kinder von 
9,9% 1995 auf 6,7% im Jahr 2002.  





4 ZUSAMMENFASSUNG  
Generell zeichnen sich bei der Analyse der Situation und Entwicklung der Tagesheime in Österreich 
(mehr oder weniger große) Differenzen nach Bundesländern und nach der Form der 
Tagesbetreuung ab. Beginnend mit der Trägerschaft der Einrichtungen sind Österreichweit einerseits 
Krippen und altersgemischte Angebote mehrheitlich privat organisiert, während Kindergärten und 
Horte  überwiegend von öffentlicher Seite – konkret vor allem von den Gemeinden – zur Verfügung 
gestellt werden. Wien bildet hier allerdings mehrfach eine Ausnahme – einerseits weil die 
Trägerschaft der Krippen dort mehrheitlich öffentlich organisiert ist und andererseits, weil 
Kindergärten hier überwiegend von privater Seite angeboten werden.  
Bei der Altersstruktur von Kindern in Tagesheimen zeigt sich, dass drei Viertel der Kinder 3 bis 5 
Jahre alt - und damit im Kindergartenalter - sind.  Die geringste Heterogenität bei der Alterstruktur 
weist dabei Tirol auf, wo fast 90% der Kinder in dieser Altersgruppe sind; die größte Heterogenität 
weisen Wien und Kärnten auf, wo auch der Anteil an unter dreijährigen, betreuten Kinder am 
höchsten ist.  
Die Dauer und Lage der Anwesenheitszeit der Kinder in den Tagesheimen variiert nach 
Betreuungsformen: Sind in Krippen die Kinder überwiegend ganztags anwesend - mit Ausnahme von 
Tirol und Kärnten – so dominiert bei den Kindergärten Österreichweit die Halbtagsanwesenheit. In 
altersgemischten Einrichtungen sind halbtags- und ganztags anwesende Kinder etwa gleich stark 
vertreten. Betrachtet man das Erwerbsausmaß der Mütter, so bilden die vollerwerbstätigen Mütter in 
den Krippen den größten Anteil, wobei auch ein nicht unbeträchtlicher Anteil der Mütter gar nicht 
erwerbstätig ist. In den altersgemischten Einrichtungen zeigt sich ein ähnliches Bild, wobei die 
teilzeitbeschäftigten Mütter die größte Gruppe bilden. In Kindergärten bilden die nicht 
erwerbstätigen Mütter die größte Gruppe und in Horten haben weit mehr als die Hälfte der Kinder 
eine vollzeiterwerbstätige Mutter. Kinder mit alleinerziehender Mutter sind am häufigsten in Horten 
vertreten; den niedrigsten Anteil an Alleinerzieherinnen gibt es in Kindergärten.  
Bei der Entwicklung der Kennzahlen gibt es wesentliche Übereinstimmungen zwischen den 
einzelnen Tagesheimformen: Überall ist die Zahl der Kinder pro BetreuerInnen mit 
Befähigungsnachweis im Zeitraum von 1990/91 bis 2003/04 gesunken; gleiches gilt auch für die Zahl 
der Kinder pro Gruppe, allerdings mit Ausnahme der altersgemischten  Einrichtungen,  wo es im 
Vergleichszeitraum einen leichten Anstieg gab. Die Entwicklung dieser beiden Kennzahlen in den 
letzten Jahren kann insgesamt als eine Steigerung der Qualität der österreichischen Tagesheime 
gewertet werden.  
 
Das Ausmaß der Inanspruchnahme außerfamilialer Kinderbetreuung insgesamt (inklusive 
alternativer Betreuungsformen) variiert ebenfalls nach regionalen Gegebenheiten und nach dem 
Alter der Kinder: Die bei weitem höchste Betreuungsquote weisen dabei die Kinder im 
Kindergartenalter auf, von denen rund sechs Siebentel  betreut werden, weit abgeschlagen dahinter 
liegt die Betreuungsquote der Kinder im Volksschulalter  (6 bis 9-Jährige) mit rund einem Sechstel; 
von den unter 3 Jährigen wird etwa ein Zehntel außerfamilial betreut und am seltensten wird für die 
Ältesten – die 10 bis 14 Jährigen - Betreuung in Anspruch genommen.  
Als Hauptgrund für eine Nicht-Inanspruchnahme geben die Eltern an, keine Betreuung zu 
benötigen, dies meinen je nach Altersgruppe zwischen 87% und 95% dieser Eltern. Wird Betreuung 
benötigt, so sind die beiden Hauptgründe für die Nicht-Inanspruchnahme die räumliche Entfernung 
und die  Kosten der Betreuungsangebote.  
Insgesamt gab es in Österreich im Jahr 2002 für rund 48.000 Kinder unter 15 Jahre einen 
zusätzlichen Bedarf an Betreuungsplätzen und für weitere rund 42.000  Kinder war der in Anspruch 
genommene Betreuungsplatz in irgendeiner Form – wie beispielsweise bezüglich der Öffnungszeiten 
– nicht ausreichend. Vergleicht man nun den Bedarf an zusätzlichen Betreuungsmöglichkeiten für 
Kinder unter 15 Jahre aus dem Jahr 1995 mit dem Jahr 2002,  so zeigt sich, dass der zusätzliche 
Bedarf im Vergleichszeitraum gesunken ist; benötigten 1995 noch 9,9% der Kinder unter 15 Jahre 
eine zusätzliche Betreuungsmöglichkeit, so waren es im Jahr 2002 nur noch 6,7%. Aufgeschlüsselt 
nach Altersgruppen ist dieses Sinken auf die Kinder im schulpflichtigen Alter zurück zu führen; bei der 
vorschulischen Betreuung (Kinder unter 6 Jahre) ist der Bedarf im Gegenzug gestiegen.  
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